Die Abendglocke. 
Hoͤrſt du jenes ſanfte Laͤuten 
Aus der Nebelferne dort? — 
Horch, das iſt der Ruhe Deuten 
Nur der Ruhe ſanftes Wort. 
Sanfter Toͤne lieblich klingen 
Lindern ſtill der Seele Schmerz, 
Wie, wenn Engelſtimmen ſingen, 
Stimmen Herzen himmelwaͤrts! — 


Ruhe deutet ſie den Muͤden, 
Nach vollbrachten Tageslauf, 
Allen Guten toͤnt ſie Frieden, 
Nimmt fie ſanft im Schlummer auf. — 
Aber maͤcht'ger rauſchen Klaͤnge, 
Wenn die Weltpoſaune ſchallt, 
Wenn durch Cherubins Geſänge, 
Himmelwaͤrts die Seele wallt! — 
A. Wiſotzky. 


Das verhängnißvolle Hoch: 
zeitgeſchenk. 
(Fortſetzung.) 
Bisweilen aber machte ſie ſich Vorwürfe, 
Neumer'n ungehört verdammt zu haben, denn 


in ihrem Buſen ſprach ganz im Geheim noch 
immer eine Stimme zu deſſen Gunſten; aber 
gedachte ſie dann wieder des ſchmählichen Briefes 
jener unwürdigen, von ihm geliebten Laura, 
dann empörte ſich das Innerſte ihres Herzens 
gegen ihn, und es dünkte ſeine Schuld der Armen 
mehr als erwieſen! Und dennoch, ſo ſehr ſie 
mit ſich ſelbſt darüber auch zürnte, und den 
einſt ſo heiß Geliebten zu vergeſſen ſich beſtrebte, 
waren ihre Gedanken faſt nur bei ihm. Die 
beglückten Tage ihres Brautſtandes zogen in 
den lieblichſten Schattirungen, gleich lebenden 
Bildern hinter dünnem Flor, geiſterhaft an ihrer 
Seele vorüber und warfen noch einen matten 
Abglanz einſtigen Glücks auf ihr verarmtes 
Daſein zurück. Aerger, meinte fie, ſei wohl 
nie ein liebendes Herz betrogen worden als das 
ihre! — Dennoch hatte ihr edler Sinn verziehen. 
Sie betete für Reumer, betete zu Gott, daß 
er des Verirrten Herz wieder zum Guten wen⸗ 
den und es ihm immer und überall im Leben 
wohl gehen laſſen möge. 
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Als Wellwood nach einigen Wochen wieder 


bei den Seinigen eintraf, fand er Cäciliens 
frommes Gemüth in ſo gemäßigter Stimmung, 
als es nach den herben Erfahrungen, die fie 
gemacht, nur immer zu erwarten war. 
vernahm mit einem Anſchein don Ruhe, daß 
Reumer, noch bevor Wellwood nach Lübeck 
abgereift, Hamburg verlaffen gehabt habe. Weir 
teres hatte er nicht über ihn vernommen, außer, 


daß jetzt, in eben dem Maaße, als man früher 


in Reumers Lobe ſich erſchöpft, nur ungünſtige 
und blosſtellende Gerüchte über ihn in Umlauf 
wären. 

Des Schwagers und der Schweſter ver⸗ 
eintes Streben, Cäcilien zu zerſtreuen, und ſo 
viel es irgend des braven Mannes Geſchäſte 
geſtatteten, das unglückliche Mädchen mit Lon⸗ 
dons Sehenswürdigkeiten und ſeinen nächſten 
Umgebungen bekannt zu machen, Evelines täg⸗ 
lich zärtlicheres Anſchmiegen an ſie, und der 
Kinder harmloſe Fröhlichkeit wirkten allmälig 
immer wohlthuender auf ſie ein, daß ſie ſogar 
den kleinen unſchuldigen Geſchöpfen zu Liebe 
wieder lächeln und mit ihnen tändeln konnte. 


Von ihren Eltern liefen faſt wöchentlich Brieſe 


ein, die ſie über deren Wohlbefinden beruhigten 
und den geiſtigen Verkehr mit ihnen unterhielten, 


aber nie, auch ſelbſt entfernt nicht, Reumers 


erwähnten, und doch ſuchten ihre Blicke in 
jedem derſelben den einſt ſo geliebten Namen, 
dem ſie gleichwohl, im ſteten Widerſpruche mit 
ſich ſelbſt, zu begegnen eben fo ſehr fürchtete 
als hoffte. Dagegen rühmten jene Briefe un- 
abläſſig, wie liebevoll und edel der Vetter 


Ewald ihrem Umgange und ihrer Erheiterung 


die Stunden ſeiner Muße opfere, die ſeine Ju⸗ 
gend anderswo jedenfalls froher und glücklicher 
verbringen dürfte, als bei dem tief gebeugten 
Elternpaare, und wie er nichts verabſäume, 


ihnen die Trennung von der geliebten Tochter 


und den Kummer über deren unverſchuldetes 


Sie 


Mißgeſchick nach Kräften zu erleichtern. Cä⸗ 
cilie fühlte ſich dem Vetter dankbar verpflichtet, 
aber dieſe Verpflichtung war ihrem Herzen eine 
drückende Laſt, weil ſich von Neuem die Furcht 


bei ihr regte, daß Ewald vielleicht im Stillen 


feinen früheren Wünſchen in Bezug auf ihre 
Hand wieder Raum geben möchte, und dieſe 
Befürchtung ängſtete ſie unausſprechlich, denn 
wie ſehr ſie den Vetter auch ihrer Hochachtung 


werth hielt, fo fühlte fie doch zu lebhaft die 


Unmöglichkeit, jemals ihr Herz zu ihm hinge⸗ 
wöhnen, jemals wieder einem Manne ſich eigen 
geben zu können. 

Eine Reife in das ſchottiſche Hochland, 
die Cäcilie im Laufe des Sommers mit Au⸗ 
relien unter dem Schutze einer deren Gatten 
verwandten Familie unternahm, die Großartig- 
keit und Majeſtät der in jenem nördlichen Theile 
des brittifchen Inſellandes reich und zauberiſch 
aufgethürmten Wunder der Natur, die wie eine 
neue Welt ſie umfingen und ihre Bruſt mit 
nie geahnten Empfindungen durchdrangen; das 
Einathmen der reinen erquickenden See- und 
Gebirgsluft; das Abweichende der Gewohnheiten 
und Sitten, das Eigenthümliche aber Natur⸗ 
gemäße der Trachten des die ſchottiſche Alpen⸗ 
welt bevölkernden, kräftigen, der wildromanti⸗ 
ſchen Natur jenes Erdſtrichs vergleichbaren Bol: 
kes; die vielfachen geſchichtlichen Erinnerungen 
und Beziehungen, die ſich an jeden merkwür⸗ 
digen Felſen, an jede alterthümliche Burg, 
an jeden großen oder kleineren See, kurz an 
jede namhafte Stätte der ſchottiſchen Gebirgs⸗ 
lande knüpfen, hatten fo wohlthätig, fo zer: 
ſtreuend, fo kräftigend und erheiternd auf Cä⸗ 
cilien eingewirkt, daß fie wieder fie ſelbſt zu 
werden begann, und wenn auch ernſter wie 
in glücklicheren Tagen, doch ungleich weniger 
trübſinnig nach London zurückkehrte. 

gm darauf folgenden Herbfie ward ihr die 
Freude, einen Beſuch ihres Vaters zu erhalten. 
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Den guten Bürgermeiſter, der bisher von drin⸗ 
genden Geſchäften in Hamburg feſtgehalten wor— 
den war, hatte jetzt, wo ihm etwas mehr 
Muße geworden, die Sehnſucht nach dem 
theuern Kinde herüber nach England geführt; 
gern hätte die Gattin ihn dahin begleitet, die 
es nicht minder zu ihrer Cäcilie hinüberzog, 
aber das Haus bedurfte, jest in Abweſenheit 
- Hausherrn ihrer zwiefachen Obhut, weil 
Vater Snitger bauen und das Innere ſeiner 
Wohnung umgeſtalten ließ, um Cäcilien, wenn 
ſie zurückkehre in das elterliche Haus, nicht 
wieder in die gewohnten Räume zu verſetzen, 
welche die gleich unheilvollen Erinnerungen ſe— 
liger und ſchmerzlicher Stunden in ihrer Seele 
ſtündlich wach erhalten mußten. Die gute 
utter konnte daher den Gemahl nur im 
Geiſt mit ihren Segenswünſchen und treuen 
Grüßen für das geliebte Mädchen begleiten. 
Das Wiederſehen zwiſchen Vater und Toch⸗ 
ter war für Letztere nicht ohne Gemüthserſchüt⸗ 
terung, zumal, da nun doch die Löſung ihres 
Verhältniſſes zu Reumer zur Sprache kommen 
mußte. Die Scheidung war erfolgt und Reu⸗ 
mer nicht wieder nach Hamburg zurückgekehrt. 
Das Aufgeben feiner dort inne gehabten Woh- 
nung, das öffentliche Verſteigern feines Mo— 
biliars ließ ſogar mit Gewißheit annehmen, 
daß er nicht die Abſicht hege, jemals wieder 
ſeinen Heerd in Hamburgs Mauern aufzuſchla— 
gen, was man, nach den für ſie ſo beſchämen⸗ 
den Vorgängen, auch durchgängig als das An— 
gemeſſenſte fand; denn da Snitger in Ham: 
burg der höchſten Achtung genoß, Cäcilie übri- 
gens allgemein geliebt worden war, ſo hatte 
die geſammte gebildete Welt der freien Stadt 
großes Aergerniß an der dem Snitgerſchen 
Hauſe zugefügten gröblichen Beleidigung ‚ges 
nommen, und Reumer, den faſt Jedermann 
für ſchuldig hielt, durfte daher bei etwaigem 
edererſcheinen, von einigen Wenigen ausge⸗ 


Leipziger Oſtermeſſe angekündigt. 


nommen, die ihn beſſer zu kennen glaubten, 
nur Abſcheu und Verachtung vorzufinden er⸗ 
warten. 

Als merkwürdiges Beiſpiel, wie auch bei 
dem Leichtſinnigen und Verdorbenen ſich bis⸗ 
weilen noch eine Pietät zu regen pflegt, er⸗ 
zählte der Bürgermeiſter, daß, als er bei Reu⸗ 
mers bevollmächtigtem Schritte gethan habe, 
um ſein und ſeiner Gattin Portrait, womit 
Reumer die Braut am Hochzeitabend überraſcht, 
um jeden zu fordernden Preis käuflich über⸗ 
laſſen zu bekommen, weil er ſie ungern in 
fremden, und am allerwenigſten in des un— 
würdigen Reumers Händen gewußt, ſeine Be⸗ 
mühungen deshalb erfolglos geweſen, indem 
Reumer gemeſſenen Befehl gegeben, dieſe bei⸗ 
den Gemälde ſorgfältigſt für ihn zu verwahren, 
bis er ſelbſt ſie würde abfordern laſſen. Cä⸗ 
ciliens Miniaturbild, was fie dem Geliebten 
vor der Hochzeit geſchenkt, hatte der Bürger⸗ 
meiſter ſchon vor Reumers Abreiſe von dieſem 
zurückverlangen laſſen, aber mit eben fo wenig 
Erfolg. Reumer hatte erwiedert, daß das 
Bild ſein Eigenthum ſei, daß er ſich deſſen 
Beſitzes nicht unwerth fühle und nie, und 
unter keiner Bedingung ſich davon trennen 
werde, es ſei denn, daß Cäcilie es perſönlich 
von ihm fordere. Wo er ſich gegenwartig 
aufhalte, wußte man nicht, doch Be) feit 
Kurzem in einigen ſächſiſchen Zeitſchriften ver- 
ſchiedene intereſſante und geiftvolle Auſſätze von 
ihm erſchienen, und auch bereits ein größeres 
wiſſenſchaſtliches Werk von ihm für die nächfie 
Man be⸗ 
klagte es allgemein, daß dieſem feltenen, fri⸗ 
ſchen, mit hohen Kräften ausgerüſteten Geiſte, 
nicht ein gleich vortreffliches Herz zur Seite 
ſtehe, daß das Leben und ſeine Verſuchungen 
den reichen Anlagen dieſes Herzens eine ſo 
bedauerlich ſchiefe Richtung gegeben, denn an 
Liebenswürdigkeiten des Geiſtes wie des Ge⸗ 
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müthes, darin kamen alle überein, dürfte kaum 
ein Anderer ſich ihm gleich zu ſtellen verſuchen. 
Auch war fein Bild in Cäciliens Herzen kei⸗ 
neswegs verlöſcht; ſo wenig ſie es ſich und 
Anderen eingeftehen mochte, lebte es doch noch 
immer in den innerſten Tiefen ihres Gemüthes 
in jener reinen Glorie, in der es einſtmals 
ihr geſtrahlt; ſie hielt es darin feſt und heilig 
wie das Spiegelbild einer theuern Verſtorbenen. 
Für ſie war ja Reumer auch wirklich todt, 
der Reumer nämlich, den ſie mit ihrem reinen, 
unſchuldigen Herzen einſt hoch und über Alles 
geliebt, weil er ihr der Inbegriff alles Edlen 
geweſen; der aus dieſem ſchönſten Traume 
ihres Leben ſo unwürdig hervorgegangene dünkte 
ihr ein Anderer, den ſie bedauern und bemit⸗ 
leiden müſſe, an den ſie nicht mehr denken 
wolle und dürfe. Wie ſehr es ihr aber damit 
auch Ernſt ſein mochte, ſo weilten ihre Ge— 
danken doch ſtündlich bei dem einſt ihrer Liebe 
würdig Geglaubten, jetzt leider fo tief Herab- 
geſunkenen, und als fie von dem Vater ver⸗ 
nahm, daß der vermögenloſe Reumer, der, wie 
ſie nur zu gut wußte, eine für ihn nicht un⸗ 
bedeutende Summe aufgenommen gehabt, um 
die Wohnung, die ſie mit ihm beziehen ſollte, 
auf das Freundlichſte und Bequemſte für ſie 
einzurichten, jeden Erſatz dafür von Seiten des 
Bürgermeiſters ausgeſchlagen habe, da drang 
ſie wiederholt in den Vater, Mittel und Wege 
ausfindig zu machen, um Reumer'n den ge⸗ 
habten Verluſt auf irgend eine Weiſe zu ver⸗ 
güten, ohne ſein Ehrgefühl zu verletzen, denn 
der Gedanke war ihr unerträglich, durch ihren 
plötzlichen, wenn auch nur zu wohl motivirten 
Zurücktritt, möglicher Weiſe den Mann in finanzi⸗ 
elle Verlegenheiten geſtürzt zu haben, mit dem 
ſie einſt Alles, Herz und Habe und Gut zu 
theilen gemeint, 


or tſetzung folgt.) 
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Wo fehlt's? — 


Arzt: 
Um Gott, wie ſeh'n Sie leidend aus. 
Wo fehlt's ? — Thun Sie mir's fagen, 
Sie hüten laͤng're Zeit das Haus 
Liegt's am verdorb'nen Magen? — 
Der Puls geht ſchnell und ungeftim, — 
Und Ihrer Wangen Bläſſe 
Das deutet auf ein Fieber hin; 
Das kommt jetzt von der Naͤſſe! —— 


„ Mädchen: 
Das glaub ich nicht rg Doktor, Nein 
Ich denk mir fehlt die Ruhe; 
Erkältung kann es auch nicht fein 
Ich trag' ja Lederſchuhe.— 
Ach Gott Herr Doktor ſchreiben hier 
Mir ſchnell ein paar Recepte, 
Denn ach, ſehr unlieb waͤr es mir 
Wenn's die Mama entdeckte! — 
Das Uebel kenn ich ſchon zumal, 
Es iſt bei mir kein Fiebern, 
Nein, nur der letzte A e f 
Steckt mir noch in den Gliedern! — N 
0 A. Wiſotzkp. 


Marie Lo di, 
die Tochter des Negiments. 
Erzählung aus dem franzoͤſiſchen Kriege in Italien. 


1. 


In der Zeit, wo der kleine Korporal ganz 
Europa mit ſeinem Kriegsruhm füllte, zog ein 
franzöſiſches Grenadierregiment durch eine der 
romantiſchen Berggegenden Italiens, in der 
Nähe der alten berühmten Stadt Bologna. 
Die ganze Mannſchaft, ſowohl Offiziere, als 
Soldaten, waren luſtig und guter Dinge und 
ſie hatten Urſache dazu, denn zwei Tage zu⸗ 
vor war eine große Schlacht geſchlagen, in 
welcher Frankreich's Truppen über die Oeſtrei 
cher geſiegt hatten. Singend und jubelnd zo⸗ 
gen ſie daher, die Mützen mit grünen Zweigen 
geſchmückt, in der Bruſt die Sehnſucht, nach 
neuen Schlachten und neuem Ruhm. Keiner 
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dachte daran, daß er vielleicht ſchon in den 
8 Tagen das Schickſal feiner gefallenen 
8 theilen würde, die in dem letzten Kampfe 
n feindlichen Kugeln hingeſtreckt hatten. — 
alien Gedanke befeelte dieſe Krieger: unter 
Er kühnen Feldherrn ganz Italien zu er⸗ 
Bert und fo den franzofifchen Namen zu ver⸗ 
Fü ichen. Die ganze Straße war bedeckt mit 
üchtigen jedes Standes und Alters. Zer⸗ 
rochene Wagen und Karren lagen umher und 
verſperrten den Weg. Italieniſche Landleute 
und verwundete Soldaten flehten auf den 
nieen um Gnade. Und dieſe ward ihm in 
reichem Maße; denn die luſtigen Krieger theil— 
ten gutherzig ihre Börſen mit den armen Flücht⸗ 
lingen. Segenswünſche hallten ihnen nach. 
Da, in einer Thalſchlucht, die ſo enge war, 
daß kaum acht Mann neben einander ſich durch- 
winden konnten, ſtießen ſie auf's Neue auf 
die Trümmer eines Wagens. Die vorderſten 
machten ſich daran, ihn bei Seite zu ſchieben. 
Da bemerkte ein alter Feldwebel, der mit 
Hand anlegte, ein Etwas, das man nicht wie 
altes Gerümpel wegſchleudern dürfte, 

„Halt!“ ſchrie er, „halt, Kameraden! Hier 
liegt ein kleiner Engel, mit dem wir behutſam 
umgehen müſſen.“ Er deutete mit ſeiner ver⸗ 
ſtümmelten Hand auf ein Kind von höchſtens 
zwei Jahren, das unter dem Wagen ſaß und 
den bärtigen Kriegern lächelnd ſeine Hände 
entgegenſtreckte. Die Grenadiere drängten ſich 
um das kleine, blondgelockte Mädchen herum 
und beſchauten es neugierig. „Meiner Treu'! 
ein allerliebſtes Ding!“ rief der Eine. 

„Es fürchtet ſich nicht, muß alſo ein Sol⸗ 
datenſprößling ſein,“ ſagte ein Zweiter. 

„Aber was ſoll aus dem armen Thierchen 
werden?“ bemerkte ein Dritter. „Bleibt es 
bier liegen, fo wird's umkommen.“ 

„Kameraden!“ rief ein alter Offizier, der 
ein großer Kinderfreund war, „ich will Euch 


einen Vorſchlag machen. Mitleid und Erbar⸗ 


men ſteht allen Menſchen wohl, vor Allen aber 


den Soldaten. — Hier iſt Gelegenheit, Beides 
zu üben. Wir wollen das kleine Ding bei 
uns behalten, es fol unſere Tochter, die Toch⸗ 
ter des ganzen ſechſten Grenadierregiments fein.” 
Dieſe Worte liefen wie ein Lauffeuer durch 
die Reihen. Bald erfüllte ein tauſendſtimmi⸗ 
ges „Hurrah“ die Luft. „Ja, ſie ſoll unſere 
Tochter fein,” riefen luſtig die Grenadiere, 
ſchwenkten ihre Mützen auf den Bajonetten 
und Alles ſchrie: „Es lebe unſer Kind!“ 
„Aber einen Namen muß unſer Kind doch 
haben,“ ſprach der alte Feldwebel. „Wie ſoll 


es heißen, Kameraden?“ 


„Nennen wir es nach der letzten Wahlſtatt 
bei Lodi — Lodi,“ ſagte der Offizier, 

„Ja, ja, ſo mag ſie heißen!“ ſchrie Alles. 

„Doch ihr Vorname?“ fragte der Feldwebel. 

„Seid doch nicht ſo dumm,“ ſchrie eine 
ſtämmige Marketenderin, „und fragt den klei⸗ 
nen Engel ſelbſt. Sie muß ja ſchon ihren 
Namen ſtammeln können.“ Sie nahm es 
auf den Arm, herzte es und fragte: „Wie 
heißt Du, Püppchen?“ 

„Marie,“ lallte die Kleine. 
Vater?“ 

„Wie heißt Dein Vater, Engel?“ fragte 
die Marketenderin weiter. 

„Weiß nicht,“ ſtammelte das Kind. 

„Nun denn, von jetzt an heißt er: Sech⸗ 
fies Grenadierregiment, und Du ſelbſt: „Marie 
Lodi,“ ſagte das Weib. „Kameraden, unſer 
Kind heißt Marie Lodi! Es lebe Marie Lodi!“ 

„Marie Lodi lebe!“ ſchrie abermals das 
ganze Regiment. 

Die Marketenderin behielt das unerſchrok⸗ 
kene Kind auf dem Arm und liebkoſ'te es, 
und ſiehe, die Kleine vergoß nicht eine Thräne, 
ſondern ſtreichelte ihr lächelnd die Backen. Der 
Regiments⸗Obriſt commandirte: „Vorwärts,“ 


„Wo iſt 
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und die Grenadiere zogen mit ihrer Tochter 


neuen Kämpfen und neuen Lorbeern entgegen. 


ae nad 

Von jenem Tage an blieb die kleine Marie 
die Schutzbefohlene des ganzen Regiments. Die 
Marketenderinnen theilten ſich in die Pflege des 
Kindes, das luſtig, wie eine friſche Blume des 
Feldes, unter Kanonendonner und Schlachten⸗ 
getümmel, aufwuchs. Von dem alten Feld- 
webel — ſein Name war Boncoeur — lernte 
ſie leſen und ſchreiben. Ein luſtiger Grenadier 
aus der Provence lehrte ſie die Zither fpielen. 
Bald wurde ſie der Abgott des ganzen Ne 
giments, und wie ſie von Allen geliebt wurde, 
fo liebte fie mit gleicher Zärtlichkeit Alle wie: 
der. Mit acht Jahren zeigte ſie ſchon eine 
Unerſchrockenheit, wie kaum der älteſte Grena⸗ 
dier. In allen Gefechten wich ſie nimmer aus 
den Reihen ihrer Väter. Mochten die Kar 
nonenkugeln noch ſo mörderiſch wüthen und 
ganze Colonnen neben ihr niederſtrecken, ſie 
blieb im Getümmel, tröſtete ihre verwundeten 
Väter, drückte den Sterbenden die Augen zu 
und machte ſich ſo des Namens der Solda⸗ 
tentochter vollkommen würdig. An dem alten 
Feldwebel hing ſie mit ganz beſonderer Liebe, 
und er war ſtolz darauf, daß ſie vorzüglich 
ſeiner Aufſicht anvertraut worden war. In⸗ 
deſſen wurde manche Schlacht in Italien ge— 
ſchlagen. Die Mehrzahl der älteren Grena⸗ 
diere ließen ſchon ihr Leben auf der Wahlſtatt 
von Marengo. Aber das Regiment rekrutirte 
ſich wieder und Marie Lodi nannte die Re: 
kruten eben ſo gut ihre Väter, als die Gr 
fallenen, und ſo war und blieb ſie die Tochter 
des Regiments. Von ihrer Herkunft entdeckte 
man nichts Näheres, trotzdem, daß man bei 
ihr in einer kleinen Sammettaſche einen Brief 
gefunden hatte, worin ſie von ihrem Vater 
an eine Dame empfohlen wurde. Doch war 


der Name dieſer Dame nicht genannt und die 
Unterſchrift des Briefes war: „Dein Bruder 
Ullo,“ und weiter Nichts. N 
x; Mit vierzehn Jahren fing ſie an, die Dienſte 
einer Marketenderin zu verſehen. Sie war jetzt 
bildhübſch und ſah mit ihren großen blauen 
Augen recht keck und freundlich in's Leben hin⸗ 
ein. Das kurze rothe Röckchen, der ſchwarze 
Sammetſpenzer, reich mit Perlemutterfnöpfen 
beſetzt, der runde Hut ſtanden ihr allerliebſt. 
Dazu trug ſie ihr kleines Marketenderfäßchen 
mit ſo viel Anſtand, wie der beſte Grenadier 
ſein Gewehr. Faſt das ganze Regiment, Jung 
und Alt, verliebte ſich in die eigene Tochter. 
Aber ſie wußte die Herren Väter, namentlich 
die jungen, wenn ſie ihr zu zärtlich wurden, 
gehörig abzutrumpfen. „Parbleu!“ rief ſie 
dann wild und ſtampfte zornig mit dem Fuße, 
wenn ſo ein junger Sauſewind ihr mit Ge⸗ 
walt einen Kuß rauben wollte, „Parbleu! 
ſchäme Dich, junger Vater, die eigene Tochter 
zu küſſen, das unterſteht mein alter Vater 
Boncoeur ſich nicht einmal, wenn ich's ihm 
nicht erlaube.“ 

Wollte dann ſo ein verliebter Vater ſich 
noch nicht trollen, ſo rief ſie laut mehre ihrer 
Väter herbei, und die waren auch ſogleich zu 
ihrem Beiſtande bereit. Dabei war ſie immer 
luſtig und guter Dinge, fang und träßerte 
den ganzen Tag und wußte jedem Grenadier 
beim Einſchenken ein freundliches Wort zu fa- 
gen und mit den großen Augen ſo treuherzig 
anzublitzen, daß ihm der Wein gar köſtlich 
mundete. Im Gefecht feuerte ſie ihre Väter 
mit muthvollen Worten zur Tapferkeit an. 
Den Fliehenden rief ſie zu: „Parbleu! ihr feigen 
Väter, kehret um oder ihr bekommt nie wieder 
einen Tropfen aus meinem Fäßchen zu koſten.“ 
Die Sieger bekränzte ſie mit Lorbeeren. Im 
Lager war ſie ein wahrer Friedensengel. Wenn 
die jungen, heißblütigen Grenadiere mitunter 
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in Streit geriethen, und die Klingen blutige 
Entſcheidung geben ſollten, und Marie merkte 
es, ſo fuhr fie mit einem: „Alle Donner und 
Hagel! . 
Viter, zwiſchen die Zankenden und wußte 
halb komiſch zürnend, halb bittend den Frieden 

ell wieder herzuſtellen. So vergingen ihr 
unter ihren braven Vätern noch zwei Jahre 


* lugendlicher Unbefangenheit und Munterkeit. 


och hatte die Liebe iht Herz nicht berührt, 


obgleich mancher ihrer Väter ernſthaft um ihre 


and geworben. Sie hatte entſchieden Jeden 
abgewieſen; aber zugleich auch dem ganzen 

egimente das Verſprechen gegeben, nur einen 

tenadier vom ſechſten Regimente zum Manne 
zu nehmen. 


(Fort ſetzung folgt.) 


Miscellen. 

Kirchberg, im Kreiſe Simmern. Eine 
kürzlich hier vorgefallene intereſſante Begeben⸗ 
heit, bildet das allgemeine Tagesgeſpräch. Im 
jüngſt verfloſſenen Jahre ward ein Bürger hie— 
ſigen Orts in Folge eines Holzfrevels zu vier⸗ 
wöchentlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt. Be⸗ 
kanntlich hat Jeder vor dem Gefängniß eine 
natürliche Scheu; und ſo auch der quest. 
Holzfrevler. Sobald er merkte, daß die Gensd'— 
armerie oder Polizei ihn von Angeſicht zu An— 
geſicht ſehen, und zum Reiſegenoſſen nach Sim— 
mern machen wolte, entzog er ſich ihren Blicken, 
und ihrer Geſellſchaft und zwar mit ſo gün⸗ 
ſtigem Erfolge, daß man ſeiner lange nicht 
habhaft werden konnte. Endlich jedoch ward 
er von einem Gensd'armen zu Haufe ange: 
troffen, als er eben zu Tiſche ſaß. Was der 
mit Säbel und Gewehr bewaffnete wollte, be— 
durſte keiner Frage — aber, wie geſagt, der 
gute Mann ſcheute das Gefängniß, noch mehr 
aber die Geſellſchaft, ſage: den verdrießlich⸗ 


wollt Ihr ruhig ſein, Ihr unartigen 


machenden Umgang mit dieſem Ehrenmanne, 
und entwiſchen konnte er doch auch nicht: was 
war nun zu thun? Er erſuchte inſtändigſt den 
obrigkeitlichen Unruheſtörer, doch in Gottes Nas 
men ſeine Wege zu gehen, er (der Verurtheilte) 
wolle ganz allein, damit es kein Aufſehen er⸗ 
regt, folgen und früh genug in Simmern ſein. 
Doch daran kehrte ſich der Wächter der Ord⸗ 
nung nicht; da beſchwor ihn denn der Arme, 
ſeiner Frau und ſeinen Kindern nicht die Schande 
zu machen, ihn zu trans portiren! ſicher und 
beſtimmt wäre er dieſen Abend in Simmern. 
Nachdem der Gensd'arme, der auch nicht zu 
den hartherzigſten gehörte, einſah, daß es dem 
Manne mit der Ehre und Schande ernſt war, 
ließ er ſich bereden und ging allein fort. Am 


Nachmittage verfügte ſich der betrübte Ehemann von 


Kirchberg nach Simmern. Daſelbſt angelangt, 
meinte er, es könne nicht ſchaden, wenn er 
zu dem ſchweren Gange noch „Einen auf die 
Lampe göſſe,“ und ging zu dieſem Behufe in 
eine Kneipe, wo ihm der Branntwein ſo mun⸗ 
dete, daß er ſo lange auf die Lampe goß, bis 
das Licht von der überflüffigen Flüſſigkeit er⸗ 
loſch, mit andern Worten, bis er in den ſeligen 
Zuſtand der Trunkenheit verfiel. Der Wirth, 
der Mitleid mit dem Sinnesberaubten hatte, 
legte ihn in ein Bette und unſer ſchwache Held 
ſchlief und ſchnarchte, ohne zu wiſſen, was 
während dieſer Zeit vorfiel. Uns aber iſt es 
bekannt und die Leſer ſollen es auch wiſſen. 
Die Frau des Berauſchten, die um den Gang 
ihrer andern Hälfte wohl wußte, fand indeſſen 
in ihrem Nachbar einen ſehr tröſtenden Freund, 
und damit ihr in der Eiſamkeit die Zeit nicht 
zu quälend werden möchte, blieb er über Nacht 
und — — jetzt wird es recht komiſch. — 
Als der Gensd'arme ſah, daß fein Arreſlant 
nicht erſchien, machte er um ſelbſt der des⸗ 
fallſigen Strafe zu entgehen, ſich noch des 
Abends auf und eilte nach Kirchberg in das 
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Haus des abweſenden Hahnrei's und kam durch 
Gunſt des Zufalls ungeſtört in das Schlaf 
gemach. Hier zog er den Ehebrecher aus dem 
Bette und befahl ihm barſch, ſich ſchnell an⸗ 
zukleiden und mit zu gehen. Dieſer rief in 
einem Athem: „Ich bin es nicht, Ihr irrt 
Euch!“ Der Gensd'arme meinte, er könne ſich 
nicht irren. Unſer Held mußte aber ohne Wei⸗ 
teres ins Gefängniß. — Der Schuldige erwachte 
am Morgen aus ſeinem Rauſche, und eilte 
ſtracks dem Gefängniſſe zu; wird aber hier 
mit der Bemerkung abgefertigt, der Mann ſitze 
ſchon ſeit geſtern Abend. Verblüfft eilte er 
nach Haus. — Eine Frau aber iſt liſtig, und 
dieſes bewies ſich hier. „Männchen,“ eilte fie 
dem Manne in der Rede vor, „mir haſt Du 
es zu danken, daß Du nicht im Geſängniß 
biſt; ich wußte wohl voraus, was Dir am 
Abend in Simmern zuſteße; darum ließ ich 
den Nachbar ins Haus, auf daß der Gensd'— 
arme den ſtatt Deiner finde, wenn er Dich 
ſucht, was unausbleiblich war. Für dieſe eine 
Nacht mag er jetzt 4 Wochen ſitzen.“ O 
Weiberliſt! 


In Limerick fand dieſer Tage ein ſchreck⸗ 
licher Unfall ſtatt. Als Abends die Freunde 
einer Verſtorbenen in einem alten Hauſe auf 
dem erſten Stockwerke bei der Leiche Wache 
hielten, wie es dort landesüblich iſt, ſtürzte der 
Fußboden ein und begrub gegen 30 Menſchen 
unter den Trümmern; 9 blieben gleich todt 
und 17 andere wurden ſchwer beſchädigt aus 
dem Schutt hervorgezogen. . 


Zagd: Begebenheiten. 
Berlin, 4. Februar. Heute gab ſich ein 
ſchon mehrfach beſtraftes Individuum bei einem 


hieſigen Eriminal⸗Kommiſſarius als Brandſtifter 
es in der Nacht vom 18. zum 19. Auguſt 1843 
abgebrannten koͤnigl. Opernhauſes an. Derſelbe 
wurde fofort verhaftet und vernommen. Im erſten 

erhoͤr ſagte er aus, daß er aus Lebensuͤberdruß 
zu dieſem Verbrechen bewogen worden ſei, deſſen 
Ausführung ihm um fo leichter fiel, da er einmal 
Mitglied des Opernchors war und ihm des halb 
der Zutritt zur Bühne nicht ſchwer wurde. Mit 
ganz einfachem Zündſchwamm will er das Feuer 
angelegt haben. Indeſſen ſchenkt man der Aus» 
ſage dieſes Subjekts wenig Glauben, und iſt der 
Anſicht, daß daſſelbe ſich nur deshalb angeklagt 
habe, um in der rauhen Jahreszeit Obdach und 
Nahrung zu erhalten. Die Unterſuchung wird 
uns bald daruͤber ins Klare ſetzen. — 


Regensburg, 1. Februar. — Die Depu⸗ 
tirten des Domkapitels von Breslau, die HH. 
Kapitularen Dr. Ritter und Elsler, haben 
geſtern Morgen unſere Stadt wieder verlaſſen und 
kehren über München, deſſen Kunſtſchaͤtze fie ber 
ſehen wollen, nach ihrer Heimath zuruck. Wie 
wir vernehmen, hat ihre Sendung nicht den ge⸗ 
wuͤnſchten Erfolg gehabt, indem Domdechant 
Diepenbrock die Wahl entſchieden abgelehnt 
und dieſen ſeinen Entſchluß bereits auch nach 
Muͤnchen gemeldet hat. 


Poſen. Die Koͤchin K. auf dem Gute 
Weidenvorwerk, Kreis Meſeritz, iſt wegen Ver⸗ 
dachts vier Knechte vergiftet zu haben, zur Kri⸗ 
minal⸗Unterſuchung gezogen worden; die Vergifte⸗ 
ten find indeſſen gerettet worden. — Kürzlich nahm 
der Wirth Johann G. aus Olobok, Kreis Adel⸗ 
nau, ein ohne ſein Wiſſen geladenes Gewehr von 
der Wand, um es Behufs Toͤdtung eines tollen 
Hundes zu laden; in dieſem Augenblick ſahen 
zwei Kinder durchs Fenſter, der G. wollte ſie 
erſchrecken, ſetzte deshalb ein Zuͤndhuͤtchen auf, 
zielte und druͤckte ab, der Schuß traf den einen 
Knaben gerade vor die Stirn, ſo daß er nach 2 
Stunden ſeinen Geiſt aufgab, waͤhrend der an⸗ 
dere durch mehrere Schrotkoͤrner verwundet wurde. 
Der Mann iſt untroͤſtlich. Die Sache iſt dem 
betreffenden Gericht uͤbergeben. 


1 Dieſe Zeitſchrift, welche wöchentlich einmal erſcheint, iſt durch alle Koͤnigl. Poftamier 


ur den vierteljährigen Praͤnumerations⸗Preis von 12 Sgr. portofrei zu erhalten. 
Verleger und Redakteur C. J. Schlögel. 
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Anzeiger 


zu N 7 der 


Schleſiſchen Gebirgs⸗Blüthen. 


Waldenburg den 13. Februar 1845. 


e Hin blick 

auf den Grabeshüͤgel unſers geliebten Soͤhnchens 
Ferdinand Franz Springer, 
Er ſtarb den 10. Februar v. J. im zarten Alter 


von & Jahren und 6 Monaten an den Folgen 
des Nervenfiebers. 


Da ſchlummerſt Du nach kurzem Erdenwallen, 
leich einer Blume die der Sturm am Morgen brach. 
ir ſehn in Nichts den Hoffnungs⸗Traum zerfallen 
m ſtillen Grabe ruht, was einſt die Welt verſprach. 


Doch wohl iſt Dir, Du weilſt bei Gottes Engeln, 
N jener Heimath biſt Du wo die Sterblichkeit 
Dich nicht mehr ftört, wo frei von Erdenmaͤngeln 
Dein zarter Geiſt, des ew'gen Fruͤhlings ſich erfreut. 


Du wandelſt dort in reiner Himmelswonne 
Emilie folgte Dir, an ihrer Schweſterhand 
Gehſt Du nunmehr, Dein Weg iſt lauter Sonne, 
Das Thal des Friedens und der Ruh' Dein 
Vaterland. 


O ruhet wohl, wir ſchaun nach Kurzem wieder 
uch die der bittre Tod ſo fruͤh von uns getrennt. 
Bald ſtrahlet uns, als eng' vereinte Glieder 
Das Gluck des Wiederſehns, was 88 eits Niemand 
ennt. 
Ober⸗Waldenburg im Februar 1845. 
Die hinterbliebenen Eltern. 


r... ... 
Chronik. 


Kirchſp. Waldenburg v. 7. b. 13. Febr. 


Geb. Dem Bergm. Rauer in Altw. T. Dem Bergm. 
Berndt in Weisſtein S. Dem Bergm. Gertitſchke in 
Dittersb. T. Dem Schneider Teichmann in O.⸗Waldenb. 
T. Dem Bergm. Kahl in Weisſtein S. Dem Zagel, 
Krauſe in Hermsd. T. 

Getr. Bergm. Steinert hieſ. mit F. May in Dit⸗ 
tersbach. Bergm. Loͤffler in Weisſtein mit J. Grieger 
daf. Weber Scholz in Steingrund mit R. Kammler daf. 
Geſt. Des Bergm. Puͤſchel hieſelbſt S. 2 M. an 
Krämpfen. Des Fleiſcher Peter hieſ. S. 1 J. 4 M. 
an Krämpfen. Des Stellmacher Weichert hieſ. S. 1 
10 dn Krämpfen. } 
5 M. am Schlagfl. Des Tagel. Porte in Dittersb. 
60 5 J. an Unterleibskrankh. Tagel. Kammler daf. 

J. an Anezehr. 


lau. Müller Anſorge in Frolichsd. 
Des Schuhm. Nebelung bieſ. T. 


Kirchſp. Friedland v. 1. b. 31. Dezbr. 


Geb. Den 13. Nov. dem Fleischer Derfort in Ras: 
penau S. Den 29. dem Stellmacher Stief in Roſenau 
T. Den 2. Dezbr. der Eleon. Schmidt in Göhlenau 
S. Den 1. dem Bauer Ilchmann in Altfriedland T. 
Den 20. Novbr. dem Bauer Buͤrgel in Göhlenau S. 
Den 30. dem Hausgen. Schröter in Hof⸗Goͤhlenau S. 
Den 1. Dez. dem Züchnergeſ. Berger hieſ. T. Den 9. 
dem Bauer Kammel in Neud. T. Den 17. dem Bauer 
Barthel in Göhlenau todter S. Den 15. dem Bauer 
Schroͤter daſ. T. Den 22. dem Heir. Steckel in N 
ſenau T. Den 27. dem Hausgen. Bergmann in Hof: 
Goͤhlenau todter S. Der Job. Bergmann daſ. T. Den 
19. dem Bauer Kammel in Altfriedl. S. Den 7. Dez. 


dem Zuͤchner Mähter hieſ. S. Den 25. dem Zimmerm. 


Krauſe in Roſenau T. Den 30. dem Hausknecht Wies⸗ 
ner hieſ. T. 8 

Getr. Pachtmuͤller Elsner in Altfriedl. mit Dor. 
Goͤder in Habendorf, f 

Geſt. Bauer⸗Ausz. Deuſe in Neudorf 78 J. 1 M. 
an Alterſchw. Des Bauer Deuſe in Schmidtsd. Zwil⸗ 
lingſ. IM. an Abzehr. Des Hausgen. Albrecht in Neud. 
S. 9 M. am Zahnen. Des Schneider Stumpe in Alt⸗ 
friedl. S. 15 T. an Kraͤmpfen. Der Karol. Bergmann 
daſ. S. 1 M. am Stickfl. Bauer Liebich in Raspenau 
64 J. 8 M. an Geſchwulſt. Aug. Luwig in Neud. 22 
J. verunglückt. Des Bauer Knoblich in Altftiedt. Fr. 
36 J. 7 M. am Blutſturz. Des Hausgen. Seiler in 
Goͤhlenau T. 2 J. 1 M. am Zahnen. Des Hausgen. 
Schwarzer in Altfriedl. S. 6 M. am Zahnen. Des 
Hausgen. Heinzel hieſ. T. 2 J. am Zahnen. Wittwe 
Krauſe in Raspenau 48 J. 10 M. an Bruſtentz. Haus⸗ 
gen. Bergmann in Göhlenau 29 J. 11 M. an Abzehr. 
Pachtſchmied Schneider daſ. 49 J. am Nervenſieber. 


Kirchſp. Freiburg v. 1. b. 16. Januar. 

Geb. Den 1. Ian, der unverehel. Fiedler in Pols⸗ 
nig S. Den 5. dem Fabrik⸗Aufſ, Neumann hier, T. 
Dem Inw. Welz in Zirlan S. Dem Inw. 
in Kunzend. S. Dem Inw. Litſch in Zirlau T. Den 
7. dem Tiſchler Heyder bit: ©. Den 8. dem Ktärfchner 
Wittich bieſ. S. Den 12. dem Buchkdir, Beyer hieſ. 
T. Dem Inw. Kruſckner in Kunzend. S. Dem Schmied 
Kioſe daſ. T. Dem Inw. Kramer in Zirlau S. Dem 
Inw. Kinſt daſ. T. Den 15. dem Freihslr. Lit ſch in 
Polsnig E. Den 16. dem Lohgerber Bartſch hief. & 
Den 16. dem Inw. Seidel in Polsnie T. C. 

Getr. Zimmergeſ. Pfahl bieſ. 
Poſtillion Brikner hieſ. mit Rof. 


3 Kluge. 5 
Neumann in Charlottenbrunn mit d Ukrmacher 


e ie Zir⸗ 
2 mit Joh. 2 
Inw. Nohl in Polenſe mit Igfr, aan Ih Alan 
Joh., Springer daſ. mil Igfr. Roſ. Müller. Maurergeſ. 
Rättich in Stanomig mit Joh. Göhlmann in Frohlichsd. 
Muͤllergeſ. Lindner hief, mit Henr. Koder, £ 


Pluſchar⸗ 


mit Igfr. Engler. 


Geſt. Fr. Joh. Schoͤneich in Kunzend. 68 J. 3 M. 
an Auszehrung. Tiſchler Lattke aus Liegnitz 63 J. an 
Waſſerſ. Freigutsb. Böhmiſch in Zirlau 66 J. 2 M. 
an Bruſtwaſſerſ. Des Kutſcher Lochmann in Kunzend. 
T. 9 M. an Krämpfen. Des Fabrikſchloſſer Sachs bieſ. 

FT. 9 M. an Krämpfen. Des Inw. Köhler hieſ. S. 
11 M. an Kraͤmpfen. e 


Kirchſp. Salzbrunn v. 1. b. 20. Jan. 


Geb. Den 20, Dezbr. dem Fuhrm. Linder in N. 
Salzbr. S. Den 27. dem Hofe. Alt in N.⸗Adelsb. 
S. Den 25. dem Tischler Sander in O.⸗Salgbr. T. 
Den 21. dem Stellbeſ. Böhm daf, S. Den 25. dem 
Tiſchler Verlorn daf. T. Den 29. der Joh, Neumann 
in Konradsthal S. Der Marie Heinzel in Altliebichau 
S. Den 31. dem Inw. Stephan in Sorgau T. Den 
3. Jan, dem Bergmann Henſchel in N.⸗Adelsbach X. 
Dem Stellbeſ. Linder in Hartau Zwillingspaar. Den 
11. dem Krämer Kluge in O.⸗Salzbr. T. Den 14. 
dem Weber Bohm in Seitend. T. Den 10. dem Weber 
Liebig in Sorgau T. > 

Getr. Schmied Flechtner in N.⸗Salzbr. mit Igfr. 
Kaͤmler in Konradsthal. Maurer Küchter mit Joh. 
Wirth in O.⸗Salzbr. Inw. Weste mit Hel. Laske in 
N.⸗Adelsbach. Bergm. Springer mit Igfr. Kamler in 
Hartau. Bergm. Pipke mit Igfr. Richter in Konrads⸗ 
thal. Inw. Ludewig mit Igfr. Anſorge in Adelsbach. 
Bergh. Richter mit Igfr. Schloſſer in N.⸗Salzbr. 

Geſt. Des Weber Moſe in O.⸗Salzbr. S. 10 F. 
1 M. am Krampf. Freigutsbeſ. Jentſch daſ. 67 J. 1 


M. an Alterſchw. Des Inw. Bratge in Altliebichau 


S. 3. J. 4 M. an Auszehr. 
Kirchſp. Langwaltersd. v. 1. b. 31. Dez. 


Geb. Den 7. Dezbr. der unverehel. Herbſt hieſ. S. 
Den 13. dem Pachtfleiſcher Konrad hieſ. S. Den 20. 
dem Inw. Hofmann in N.⸗Waftersd. T. Den 18. dem 
Bauer Huhndorf in Gorbersd. todter S. Den 17. dem 
Freihslr. Schubert daf. todter S. Den 21. dem Freihsir. 
Kirchner hieſ. S. Den 22. dem Inw. Schmidt in Steinau 
T. Den 25. dem Freihslr. Krauſe in N.⸗Waltersd. S. 

Geſt. Inw. Polte hieſ. 71 J. I M. an Alterſchw. 
Des Freihslr. Schubert in Görbersd. Fr. 35 J. 1 M. 
als Wochnerin. : 

Geb. Den 19. Novbr. dem Bergm. ulbrich in N., 
Graußend. S. Den 25, dem Stellb. Scholz hieſ. S. 
Den 23. dem Fuhrm. Gemsjaͤger hieſ. T. Den 25. 
dem Fleiſcher Fabian in Reußend. S. Den 3. Dezbr. dem 
Schneider Jung in Kynau T. Den 1. dem Bergm. 
Töpelt in N.⸗Craußend. S. Den 27. Novbr. dem Tiſchler 


fi i 


T. 7 J. an Geſchwulſt. Des Bauergutsb. Koppel in 
Bärsd. S. 5 T. am Stickfl. Des Stellbeſ. Welz in 
Schenkend. T. 3 M. an Kraͤmpfen. 
r y d EL au mr 


| Bekannt ma chungen. 


* . | 
Entbindungs- Anzeige. 
ass meine ‚liebe Frau am 6. d. M. 
von einem. muntern Koaben glücklich ent- 
bunden, zeigt Freunden und Bekannten 
statt besonderer Meldung hiermit ganz er- 
gebenst an. g 
Neuweisstein den 8. Februar 1843. 
A. Erdmenger, 


Schichtmeister. 


Offener Arreſt. 

Nachdem durch Verfügung vom heutigen Tage 
über das Vermögen des Kaufmanns Friedrch 
Auguſt Berger hier der Konkurs eroͤffnet wor⸗ 
den iſt, ſo werden Alle, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Gelde, Sachen, Effecten oder 
Briefſchaften hinter ſich haben; aufgefordert, dem⸗ 
ſelben davon nichts zu verabfolgen, vielmehr dem 
Gericht daruͤber Anzeige zu machen und die Gel⸗ 
der oder Sachen, jedoch mit Vorbehalt, der ihnen 
daran zuſtehenden Rechte, in das Stadtgerichtliche 
Depofitum hierſelbſt abzuliefern. Wenn demnach 
dem Gemeinſchuldner etwas bezahlt, oder ausge: 
antwortet werden ſollte, ſo wird ſolches fuͤr nicht 
geſchehen erachtet, und zum Beſten der Maſſe 
anderweit beigetrieben werden. Falls aber der 
Inhaber ſolcher Gelder und Sachen dieſelben ver: 
ſchweigt und zurückhaͤlt, fo wird er noch außer⸗ 
dem alles ihm daran zuſtehenden Unterpfands⸗ 
und andern Rechts für verlustig erflärt werden. 

Waldenburg den 10. Februar 1845. 


Das Königl. Stadt⸗Gericht. 


Die unverehel. Roſine Koͤhler hieſelb 
hat 2 Thalerſtuͤcke gefunden, welche 1 ie 
mäßigen Eigenthuͤmer zuruͤckgegeben werden follen, 
wenn derſelbe auf eine unzweifelhafte Art deren 
Verluſt darzuthun im Stande iſt, widrigenfalls 
der Finderin nach Ablauf von 4 Wochen dieſelben 
als rechtmaͤßiges Eigenthum zugeſprochen werden. 

Waldenburg den 10. Februar 1845. 
Der Magiſtrat. 


Roenne's und Simons Medizinal⸗Weſen 
dom Jahre 1844 wird vermißt ſo wie das No⸗ 
vember⸗ und Dezember⸗Heſt des Kleiner tſchen 
Repertoriums vom Jahre 1843. Von wem? 
ſagt die Expedition d. Bl.“ 


x 


x 
x 


Jahrmarkt⸗Verlegung. 
un Mit höherer Genehmigung wird der hierorts 
1 * Maͤrz dieſes Jahres angeſetzte Kram⸗ 
arkt ſchon den 12. März c. abgehalten. 
harlottenbrunn, Kreis Waldenburg, den 9. 
Februar 1845. 
— Berrſchaft Tannhauſen. 3 
Verkauf. 

Jahn Neu-Läffig iſt ein in dem vergangenen 

Stal neu erbautes maſſives Haus mit 4 Stuben, 

würde auf 4 Kühe u. |. w. zu verkaufen, und 

in 9a das dabei liegende Land (5 bis 9 Morgen) 
ter acht abgelaſſen werden konnen. Alles Weis 
e iſt bei dem Unterzeichneten zu erfahren. 
eu⸗Laͤſſig den 20. Januar 1845. 

2 Nie denführ, Revier⸗Förſter 
Vier Pferde, (braune Wallachen,) 
wovon zwei zehnjaͤhrig und zwei fuͤnf⸗ 

jährig, fo wie auch wier Neumelke⸗ 


Kühe von ſtarker Art, find baldigſt zu verkaufen 


und das Naͤhere in der Expedition d. Bl. zu erfahren. 


Jahrmarkts-Anzeige. 

Zu dem bevorſtehenden Jahrmarkt empfehle 
meine eignen Fabrikate zur geneigten Abnahme, 
worunter beſonders Kittei a 1¼ und 1%, rtlr. 
für 38 Berliner Ellen, gefärbte doppel Cattune 


Stuck a 3/4 und 3% rtlr., gebleichte feine doppel 


Cattune Stuͤck a 4 rtlr., diverſe gefärbte und be⸗ 
druckte Koͤper und Tiftis, rohe, gefaͤrbte und be⸗ 
druckte Barchente, Glanz» und coul. Cambris, 
% und 7/4 Casses u. ſ. w. Auch bei den coul. 


Artikeln kann jeder Concurrenz begegnen, da ich 
durch eigene Faͤrberei und Druckerei in den Stand 
geſetzt werde, die billigſten Preiſe notiren zu können. 


In Waldenburg befindet ſich meine Bude vor 
dem ehemal. Loth ſchen Gaſthauſe. 5 

Charlottenbrunn im Februar 1845. N 

F. A. Neumann. 


Martin Graßhoff 
Kunſt⸗ u. Handelsgärtner in Quedlinburg 
übergiebt den Unterzeichneten fein Verzeichniß von 


ſelbſt gebauten Gemüſe“, Feld⸗, Garten:, 


Holz: und Blumenſaamen für das Jahr 
1845. Ebenſo auch noch ein beſonderes Ver⸗ 
„ von den neueſten und edelſten, deutſchen, 
ranzoͤſiſchen u. engliſchen Pracht⸗Georginen. 
Beide werden von uns gratis verabreicht, und 
empfehlen uns zur Annahme von Auftraͤgen. 
Gleichzeitig empfehlen wir auch noch 184 ar. weißen 
Zucker Ruͤbeſaamen in ſchöͤner Qualität. 
c Wilh. Arndt & Comp. 
in Breslau, Altbuͤßer⸗Straße Nr. 6. 


J. Aſch in Schweidnitz, 
kauft fortwährend und bezahlt mit den hoͤchſten 
Preiſen: Jouwelen, Perlen, Gold, Silber, Treſſen, 
alte Muͤnzen aller Art, alle Arten Metalle, Ma⸗ 
kulatur, alte Wagen, beſonders antike Sachen, 
und alles was nur zu kaufen iſt, und bitte ich 
bei vorkommenden Auktionen gefäligft Anzeige 
zu machen. 

Beſte neue Schotten: und Berger⸗ 
Häringe empfing wiederum und empfiehlt che 
zu geneigter Abnahme BSH 
F. Frohburg, Friedlaͤnderſtr. 


TTT 

Beſte Waſch ſeife! 

Die ſo beliebte gelbe Waſchſeife iſt wieder 
angekommen und empfehle ich dieſelbe das Pfd. 
5 ſgr. bei größerer Abnahme 4½ fgr. ; eine zweite 
Sorte einzeln 4% ſgr., bei Parthien 4½ ſgr. 


— 


beſte grüne Kornfeife das Pfd. 2½ far. 


Waldenburg. F. A. Mittmann. 


Gegofne Pflaumen ſehr ſchoͤn ſuͤß uk 
F. Frohburg. 


Ein Spazier⸗Schlitten ſteht zu verkaufen naͤheres 
bei Wilh. Menius am Markt. 


Berliner Glanzlichte! 

Beſte hellbrennende Talglichte, ſogenannte 
Berliner Glanzlichte, gegoßne das Pfd. 6 for. 
und gezogene das Pfd. 5% ſgr., bei Parthien 
billiger, empfiehlt 


reinſchmeckend empfiehlt 


* 


Waldenburg. F. A. Mittmann. 
Weiß baumwollenes Strick- und Näh: Garn 
empfiehlt 255 Menius. 
Ts, 


Srifcher, gut gewaͤſſerter Stockſiſch, iſt von 
heute an, und die Faſtenzeit hindurch zu haben 


bei 
1 F. Walli 9 
Waldenburg den 28. Januar 1845. niſch. 


— 


gewäfferter Stockſiſch if von 

Gut gewaͤſſerter Stockfiſch iſt von heute ar 

und die ganze Saftenzeit hindurch zu Haben on 
C. Bachſtein in Waldenburg. 

3 2 


Ein brauner Rohrſtab, mit ſchwarzhoͤrnerne 
Knopf, ging vor 8 Tagen auf dem Wege Ar 
Altwaſſer, aus dem Schlitten verloren. Bei Ruck 
gabe deſſelben, kann der ehrliche Finder das Fund⸗ 
geld in der Expedition d. Bl. gewaͤrtigen. 


* 


Es hat ſich am vergangenen Mitt⸗ 


woch den 29. Januar ein brauner hoch⸗ 
8 läuſiger Hund mit abgeſtutzter Ruthe, 
bei mir eingefunden. Der rechtmaͤßige Eigen⸗ 


thuͤmer kann denſelben gegen Erſtattung der In⸗ 


ſertionsgebuͤhren und Futterkoſten wieder erhalten. 
Klemm, jun. in Ob.⸗Wuſtegiersdorf. 


i Es hat ſich am 10. Februar bei Un⸗ 
7 terzeichnetem ein ſchwarzbrauner Hund 

= mit weißen Füßen, abgeſtutzter Ruthe 

und hängenden Ohren eingefunden. Der recht: 
mäßige Gigenthiimer kann denſelben gegen Er⸗ 
ſtattung der Inſertions⸗ und Futterkoſten wieder 


lten beim 3 0 ar 
el Gaſtwirth Toſt in Weisſtein. 


Bei Unterzeichnetem iſt eine Stube nebſt Werk⸗ 


ſtäͤtte, welche ſich für einen Feuerarbeiter eignet, 


zu vermiethen. 
Waldenburg. Großer. 


Bei Unterzeichnetem iſt der Laden, Deftilir: 
Kuͤche, Keller und Stube mit gehoͤrigem Zubehoͤr 
zu vermiethen und auf Johanni zu beziehen. 

Waldenburg den 29. Januar 1845. 


Zu vermiethen. 

In meinem Vorderhauſe iſt der erſte und zweite 
Stock beſtehend jeder in drei großen Wohnſtuben, 
einer Kochſtube, Bodenkammer, Keller und Kohlen⸗ 
ſchuppen zu vermiethen und erſterer zu Johanni, 
letzterer jedoch ſchon zum 1. April zu beziehen. 

Waldenburg im Januar 1845. 
Wilh. Menius. 


Theater-Anzeige. 
Freitag den 14. Februar 1845 zum Beneſiz 
der Unterzeichneten zum Erſtenmale: 


Barcelonas Aufſtand 
oder: 
Das Gelübte. g 
Romantiſch⸗hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Aufzügen 
5 von Friedrich Adami 
wozu Ein Hochgeehrtes Publikum ganz ergebenſt 


einladet 
Auguſte von Neudorf. 


—— 


Februar zum Beneſiz des 


Montag den 17. 
Untezeichneten: 


Der Lügner und fein Sohn. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Collin d'arville. 


Fin ger, Hutmachermſtr. 


tags ſchon, oder nach Umſtaͤnden, den 


Hierauf: a 
iſche Zinngieſſer 
2 o der: 

Das Kollegium politieum. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Treitſchke. 


Motto: I 15 das 5 

Sr at eiter iſt die Kunſt! 

b Da ich dieſe Vorſtellung zu meinem Benefiz 
eſtimmt habe, mache ich hiermit meine ganz ers 


Der polit 


gebenſte Einladung und verſichere mit Gewißheit 


daß oben erwaͤhnte Stücke nicht erman 
geln wer⸗ 
ie das Zwerchfell auf eine hoͤchſt ergoͤtzliche 
eiſe zu erfchüttern, da fie überall mit dem größe 
ten Beifall aufgenommen worden; daher ich noch 
ſchließlich zu bemerken wage, daß die Quantität 
der werthen Gönner auf die Qualität meines Hu: 
mors einen bedeutenden Einfluß haben wird. 
Albert Wiſotzky. 
rere 


| ; Zum Baumölbier 
PANNE eee 
als Montag den 17. Februar, ladet ergebenſt ein 
Altwaſſer den 12. Februar 1845. 
f A. Adam. 


— 


Zum Baumölbier 
auf Sonntag und Montag, als den 16. und 17. 
Februar ladet freundſchaftlich ein und bittet um 
zahlreichen Beſuch 
5 uggenberger, 


5 8 G 
im Geſellſchaſtsgarten zu Salzbrunn 


D Zum Ausknoͤcheln eines fetten 


Schweines, welches Sonnabend u. 
2 Sonntag den 15. und 16. Febr. c. 
ſtattfindet und jeden Tag Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr beginnen wird, ladet hiermit, um 
zahlreichen Beſuch bittend, mit dem ergebenſten 
Bemerken ein, daß die Gewinnſte entweder Sonn⸗ 
folgenden 


Montag werden vertheilt werdeu. 
Weisſtein den 11. Februar 1845. 
8 Leuſchner, Gaſtwirth. 
— — — wu 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe (in Preuß. Cour.) 


Schweidnitz, Beſte. Mittle. | Geringe. 
den 7. Febr. 1845. rtl. fg. pf. It. Ig. pf. rtl. ſg. pf 
Weißer Weizen „ 124/— 119 — 11141 
Gelber Weizen 115/— 110 6 1 61 
Roggen 1 817 15 6 1 8 
Gerſtee | 5 =] 61 —1261— 
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